
Was 1U all diese doch TeC verschledenenoOSe oOmMmMer
wissenschaftlichen Dıiszıplınen ZUSaMmMNel-

Praktische Theologie als uns un! halt, un! amı benenne ich die zweıte Be-
als Wissenschafft! sonderheiıit der Pra  ıschen Theologıe, ist der
Von der ngebots- ZULI Beteilıigungs- Praxısbezug. Dieser Praxısbezug ist f{ur die

Praktische eologıe N1ıC einfach 1Ne Zu-pastoral gabe, sondern ist fur S1e schlechterdings
konstitutivBevor Bommer dıe aktıve Laufbahn als

Hochschullehrer eendete, dachte vDOoT sSe1- el ist hıer Praxıs 1n einem vlierfachen
S1inn verstehen:nNnen, ollegen UN chulern noch einmal Iaut

daruber nach, WasSs Praktısche Theologıe e1- ESsS geht eiınmal das, W d> ich dıe Praxıs
(Gottes ennen mochte, dıe atsache also,gentlıc senr, une ıch Theologıe UNı Praxıs

darın verhalten, welche AspDekte VDO'  S Wiıssen- daß Gott siıch als andeln! erweilst,
un:! daran, d1eser Praxıs ottes, WITdschaftlıchkeit ıhm besonders wiıchtıg OT-

den ınd N NC nNnUu dıe Seelsorge, eutlic der streng theologische Charakter
sondern auch dıe Pastoraltheologı:e ewas der Pra  ıschen eologıe. Ihre Au{fgabe
mıt uns un hat Ekıne AasStora.: des sol1- ließe ıch formulıeren: ott eute ZUT

darıschen Mıteirnanders IN der parinerT- Sprache brıngen!
Eın Zweiltes ist dıe Praxıs Jesu, jene V all-SCHAA  ıchen Kooperatıon VDO'  S Priestern UN

Laıen eröffnet vDoTrT em auch TÜr Frauen gelısche Lebenspraxıs, jenes Handeln Jesu,
dem ıch das Handeln ottes 1m NeuenRaume des gemeinsamen Lebens Unı Han-

eins xemplıfızıert wıird das G(anze den und offenbart hat Hiıer wird S1C.  ar dıe
chrıstologısche Lınıe 1ın der Pra  ıschenBeispielen Predigt, Gemeindeaufbau und

(Indıividual-)Seelsorge. Fuür Diakonıa hat eologıle. Ihr 1el el Fkınuüuben ın dıe
Nachfolge Jesu!Bommer eın Referat überarbeıte: Un GE-

UTZ red. Eın Drittes sSel genannt Die Praxıs der Kaır-
che, dıe Praxıs der chrıstliıchen Gemeıinde, e1-

Dıie Praktische eologıe zeichnet ıch Praxıs, dıe Vermittlungscharakter hat
un:! iwa unter dem Begriff ‚„„Seelsorge‘‘ -Urc eiINeEe zweıfache Besonderheıit Aaus

Eınmal meınt „Praktische eologıie‘‘ N1ıC. cheınt. Hıer en WITr den ekkles2i0log:?-
schen und zugleich den vnNeEUMAtologischenNUr eın ach 1mMm Sınn elıNer einzıgen, N:  u

abgegrenzten Diszıplin. ntier dem Namen Charakter der Pra  ıschen eologı1e. DIie
Aufgabe der Pra  ıschen Theologie ist C„Praktische Theologie‘‘ der ‚„„‚Pastoraltheo-

oglıe  6 ammelt ıch eın anzZeS Bundel VO.  5 das Handeln der ırche T1U1SC begleıten
un! prospektiv planen.recCc verschlıedenen Fachgebieten, angefan-

gen iwa mıiıt der Liturgiewissenschaft un! Kın Viıertes ist die Praxıs des Menschen, die
christliche Lebenspraxı1ıs des Glaubigen. Dasder amı eNg verbundenen akramenten-
ist der anthropologısche spekt der Prakti-pastora. uüber dıe Religionspadagogık und

dıe Katechetik bıs hın ZU.  — Homiletik, ZU  I Ge- schen eologı1e. DiIie Bedurfifnisse des Men-
schen un: dıe TODIemMe der menschlichenmeindetheologie und ZUTLC Seelsorgsw1issen- Gesellschaft kommen hler ihrem ecschaft 1mM enNngeren Sinn. Es gesellen ıch dazu Praktische Theologıie bemuht sich 1neverschlıedene Humanwıiıssenschaften, WI1e

adagogı1k, Psychologıe un! Sozlologie, erlösende, befrez:ende, kommunıkatıve ASTO-
ralFachbereiche, hne d1ie Praktische Theolo-

g]ıe eute gal N1ıC. mehr sınn voll betrieben Die Auseinandersetzung mıiıt dieser vlierfa-
hen Praxıs, der anders gesagt, dıe Theorıewerden kann.
olcher Praxıs estiımm einerseıts dieel

1 Diesen 1te. 1N iıch fast WOTLiLC. 1M f{ur meın t 9 andererseıts dıe eihoden der Prakti-
nlıegen grundlegenden uch VO:!  - Rudolf Bohren, schen eologıe und mundet eın 1n einen be-
Daß .ott schon werde. Praktıische Theologıie als StiimmMmtien Stil der astoratheologische Asthetik, Munchen 1971 Diesem
uch verdanke 1C. wesentliche Anregungen Vgl Das wurde konkret heißen
ZU (‚anzen jetz' uch Mette, Vom Sakularısie- „Die einstens geubte astora. der moralı-
ungs- Zu Evangelisierungsparadigma, 1n: 1akKo0-
nıa 21 (1990) schen Diszıplinierung, der sakramentalısti-
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schen Versorgung und intellektualıstischen IDie Praktısche Theologie als Wissenschaft
Belehrung (der Glaubigen Urc den Klerus) Hıer stehen eute ın der w1lssenschaftstheo-hat keine Zukunft.‘‘ An ihre Stelle 11! 1m
S1inn 1nes Paradıgmenwechsels uch 1ın der retischen Diskussion 1ner Ansätze Z DIis-

kussl1ion, die wohl her 1ın einem komplemen-astora. und iın der Pastoraltheologie, iıne
99  astora. des gemeiınsamen Lebens, des sol1- taren Verhaltnis zuelinander sehen ınd

Der erste nsatz ist der VO Rahnerschendarıschen Miıteinanders, der partnerschaftlı-
hen Kooperation VO  } Priestern un:! Laıen‘‘‘, andDuc der Pastoraltheologie ekannte

un! immer noch, VOT em 1mM katholischenıne astora ‚„der Subjektwerdung der Ge-
meınden‘*‘‘2, Die Versorgungspastora. un! die Raum, gebräuchlichste ekklesz:ologische An-

atz Praktische Theologie verstie sich alsAngebotspastoral werden abgelost UrCc e1-
die TEe VO. Selbstvollzug der iırcheBeteiliıgungspastoral, und ıne solche Pa-

storal verlangt das Mıiıtspracherecht un! dıe Praktische eologie ist jene Wissenschaft,
1ın der der je Jetz;' aufgegebene Vollzug derMitbeteilıgunger 1ın der ırche un!| fur die

ırche iırche dargeste. WwIrd. Praktische 'Theolo-
g]ıe g1ibt Antwort aufdie schlichte rage Wason hiler WITrd eutlich, Ww1e ehr astora muß die ırche eutfe tun? Praktische heo-un! Pastoraltheologie, Praxıs un! Prakti- logie reflektiert das Handeln der ırche, un:!sche eologie aufeiınander bezogen ınd. S1Ee LuL inhaltlıch 1ın den dreı ekanntenPastoraltheologie als Wissenschaft StTEe 1mM Rıchtungen: Verkundigung, Liturgie undDiıienst der Seelsorge. el ist das Verhalt- Dıakonie. Hiıer STE vordringlich die PraxiısnıSsS VO.  e Pastoraltheologie un! astora. 1M

Zueinander VO.  - 'Theorie und Praxıs dialek- der iırche 1mM Vordergrund.
Eın zweıter nsatz beginnt N1IC. be1l der1SC. beschreıiben Die Theorie ist der Pra-

X1S, dıe Praxıs der 'Theorie zugeordnet. Die iırche, sondern be1 der Gesellschaft Man
wiıttert beim ekklesiologischen nNnsatz diePraktische eologie ist Wissenschaft 1mM

strengsten Sinn des ortes Auch d1ıe Prakti- efahr der Selbstbespiegelung der iırche
Man befurchtet, Praktische eologie auiesche eologie hat zuerst einmal die ufga- auf „perfekte Kırche‘‘ hiınaus und verfuhrebe der Theoriebildung. angige Theorile-

feindlichkeit un! Theorieverdrossenheit be1l einem unguten ekklesiologischen arzılß-
INUusSs Praktische eologıe sollte demnachvielen Studierenden kann un! darf davon

nNn1ıC ablenken Theori:ebildung ist einer N1IC. beiım ema ‚„„Kirche“‘‘, sondern beım
ema „„‚Gesellschaft‘‘ anseizen Wır enfundıerten Praxıs wiıillen unumganglıch.

och dann kommt 1n der Praktischen heo- mıit dem gesellschaftlıchen, dem gesell-
schaftskrıtıschen nsatz LU:  =) Praktischelogie noch eLwas Zweites hınzu, das direkt eologie ist gesehen ‚„„KT1tische Theorieund unmıttelbar intendiert WIrd, namlıich

das Können. el handelt sich N1IC. NUu.  — relig10s vermittelter Praxıs 1n der esell-
schaft‘‘ Im Vordergrun: Ste hlereın eın handwerkliches Konnen,

eın pragmatische nwendung, das N1ıC. die ırche und das kirchliche Tun Im
Vordergrun STE dıe Gesellschafti DIie KI1r-„Pra.  ıkable Es geht ın der Pra  ıschen

eologıe nıe 1U  vr Rezepte, die, ın ch' erscheint hler als ınNe moglıche Vermiutt-
lerın VO  w} relıg10ser Praxıis. Im Vordergrun:sprechender Form verpackt, en  u De- Ste der Zusammenhang VO.  =) Religion un!schreıben, W1e 95  al macht‘‘ Es geht Gesellschaft, deren eıl uch dıe Kırchenvielmehr eın qualıifiziertes Konnen, iınd Praktische eologie wIrd dann melsteine Form gelistiger und gelistlıcher Kom-

peftenz, eın Konnen, das ıch durchaus als funktional verstanden, un! dieses funktio-
nale Verstandnis estumm: uch MethodeUNS! bezeichnen dart. Praktische heo- und Inhalt Es omm einer funktionalenlogıie ist demnach Wissenschaft und unNns 'Theorie des kiıirc.  ıchen andelnszugleıich. m Man N1ıC bel der ırche a

Vgl azu UTS! aumgartner. en rei- sondern beim onkreten Subjekt relig10ser
ten. Was Seelsorge zukunftsfahıg mac. Muüunchen Praxıs. ‚„‚Kıne subjekttheoretische Grundle-
1990, hıer (3; eT]A, Mensc|  1C. Seelsorge,
Freiburg 1985; Bommer, Gemeilnde auf dem Weg gung der Pra  i1schen eologıe eroiIine da-
Jesu, Munchen 1983 mıiıt das, W as INa dıe la1ıentheologische Per-
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spektive ennen konnte In den 1C. geTra- davon weıiß schon Karl ar ın geradezu
ten N1ıC. mehr 1U  ur un! nNn1ıCcC VOTL em a- hymnischer Sprache kunden, WEeln

SCNreltigkeıten kırc  ıcher Amtstraäger, sondern
diıe vielfaltıge Lebenswelt der S Laljen.‘‘3 ‚Unter en Wissenschafiften ist die 'Theolo-

gıe die schönste, die den Kopf und das HerzFın dritter, NUuU wlıeder ehr pragmatıscher reichsten ewegende, nachsten kom-
nsatz verstie sich wohl 1mM egenzug mend der menschlichen Wirkliıchkeit und
der doch etiwas verstiegen wirkenden gesell- den arsten USCTUC. gebend auf die Wahr-
schaftskritischen Attacke auf 1ne Prakti- heılt, nach der alle Wissenscha: Tagt,

nachsten kommend dem, W as der ehrwurdi-
che eologie, die ıch VOTI em 1M Diıenste ge, tiefsinnıge Name ‚Fakultat' besagen wIıll,
der iırche weiß Die Praktische eologie 1nNe Landschaft mıit fernsten und doch 17N-
WITd wıeder Z  I Pastoraltheologie un! kum- INel noch hellen Perspektiven, WwW1e die VO  -

mert ıch DPr1mäar die Berufsausbıldung Umbrien der Toskana und eın Kunstwerk,
wohl uberlegt un! bizarr w1e der Dom

der zukunftigen Seelsorger un! Seelsorge- VO.  > Koln der Maiıland Arme Theologen
rinnen. SO w1e die medizinische Ausbildung und IIMe Zeıten, die das iwa noch N1ıC g —

merT.enollten eologıe ist 1Ne e1-den guten Arzt, die Jurıistische den
tuchtigen Rechtsanwalt un: Rıchter be- gentumlıch faszınlıerende, weiıl uch nach gC-

danklıcher Architektoni un! insofern nach
zweckt, soll die Pastoraltheologie ihren chonheıt unwiıderstehliche Wissenschaft.‘‘4

Und RudolfBohren SCANrel 1n selner theolo-Beıtrag elisten ZU  —+ Ausbildung des guten
Pfarrers un! der guten Pfarrerin. Das soll gischen Asthetik
selbstverstäandlıich auf einer olıden w1issen- ‚„Schon eın oberflac  ıcher Vergleıiıch VO.  _

uns un! Wissenschaft, VO.  _ unstler un!schaftlıchen Basıs eschehen. Die astoral- Wissenschaftler Tan: Z rage nach dem
eologıe hat die ompetenz des kırc  ıchen Verhaltnis der Theologie ZU.  I uns un! Wis-
andelns un! der nıer andelnden 1n dıe senschaft. Warum versteht ıch eologıe

un! Praktische eologıe 1m besonderenWege Jeıten, den guten Seelsorger, die pr1maäar als Wissenschaft, N1ıC. als
‚uC.  lge Seelsorgerıin heranzubılden Prakti- unst? Warum Jedelt S1Ee ım Haus der Wis-
sche eologıe EeZzZwecC Kompetenzgewin- senschaften, N1ıC 1mM Haus der

unst? erste. iıch eologıe als ‚positiveNung
kın etzter, vlerter nsatz hängt sehr eng

Wissenschaft‘, ist S1e ihrem Wesen nach
praktisch, kann S1e 1ın ihrem Vollzug nıchts

mıiıt dem Gesagten ZUSammen Pastoraltheo- anderes eın als unst.‘‘5
Praktische eologı1e endier gesehen aufogie als Seelsorgswissenschaft. Wir konnen

diesen nsatz den anthropologıisch-pastora- Kunstfertigkeit, S1e WwITrd 1n ihrem Vollzug
ZULXT Uunslen, den pormeNISChEN nsatz ennen Pa-

storaltheologıe meınt Seelsorge, un! das 1ın DiIie Distanzıerung der eologıe ZUTI uns
einem mehr der weniger umfassenden geht Hand ın Hand mit der Isolıerung der
Sinn. Der Eınzelmensch STE. 1mM Vorder- Praxıs, W as iıch iwa 1n der theologıischen
grund Es omMm ın der Konsequenz einer Fachsprache, 1M Gegensatz ZUTC Predigtspra-
Indıvidualisıierung un:! Personalısıerung der che, besonders eutlic zeıgt.
Pastoraltheologie. Das Seelsorgegesprach Man hat die ‚„Kirchliche ogmatık"‘ VO.  5 Karl
wırd Z Dominanten. Pastoralpsychologie ar uch schon als wissenschaftliıche Poe-
T1 ın den Vordergrund. Therapeutische S1Ee bezeichnet und darauf hıngewlesen, daß
Tendenzen bekommen inr Gewicht Zur artın Luther seine Kxegese ın der Sprach-
Kompetenzgewiınnung TI die Identitats- gestalt der e{iorl. betrieben hat Exegese
problematık wıird als uns verstanden, W as zweifellos e1-

ne große Praxısnahe AA olge hat In NeUe-

LTel e1t waren hler Namen W1e OTOILNEE Sol-IDie Praktısche T’heologıe als UNS;
le, T1doliın Jler un:! Hans Urs VO  . Balthasar

Daß dıe eologie 17 allgemeınen nNn1ıC Urr
1M Haus der Wissenschaften, sondern uch

enNnnenNn Ihre eologıie hat auf weıte
TeCken mıiıt uns LunNn, ihre er BC-1m Haus der uns beheimatet se1ın mMU.  e, ben eın gutes Beispiel aD fuür die Nahe VO  5

5 Vgl. azu .ert tto, Grundlegung der Prakti- Poesie und eologıle. Der eutigen ÜTreN-
schen eologıle, München 1986; ders., Handlungs-
felder der Pra  iıschen eologıle, Munchen 1988, 4 Bohren, 197
hier 63 Ebd. 195
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schniıttstheologie WIFT'‘) Bohren demgegen- Unsere durchschnittlichen Predigten ınd
uüber VOTL, daß INa  - y elıner Tagwurdıgen darum oft langweılıg un! fur d1e Horer
Wissenschaftlichkeit wiıllen, als Uniıver- nıchtssagend, weiıl S1Ee sprachlich nNnıCcC g —-
sıtatsdıszıplın mithalten konnen, cdıie Per- onnn Sınd, vielleicht viel I’heologıie, ber
spektiven VO.  5 Umbrien un! der Toskana mıiıt weniıg Kunstverstand bezeugen. Es ist die
eiıner Landschaft 1M Novembernebe Vel- eute beachtende Renalssance der eti0o-
auscht. Dome bauen, baggert INa  - r1k, dıe der Predigt als einem Kunstwerk

unkern*‘‘6. LNECUC Impulse geben vermaäasg.
Als Bewels afur, dalß Praktische eologıe Der Gemelmdeaufbauimmer uch aufKunstfertigkeit endier un!
daß emgemaäa uch seelsorglıche Praxıs et- Daß die Gemeilnde Jesu Christı sıch als
Was mıt uns tun hat, selen dreı Prax1ls- Kunstwerk verstehen mMuUu.  e, davon zeugt
felder genannt DIie Predigt, der Gemeıinde- die Heılıge Schrift Paulus vergleicht die (Ge-
aufbau un! das seelsorgliche espräch. Es meıilnde mıiıt einem empelbau 1M eiligen
verste sıch, daß 1M Zusammenhang VO  m} e15 Die Charısmenlehre des e1l1-
eologie un:! uns VOT em uch dıie W gen Paulus muß ın diesem Zusammenhang
urgıe un! amı der Gottesdiens un! die gesehen un! gelesen werden. Man hat die
Feler der akramente eNnnen waren. Charısmen uch schon den Charme der KIr-

che genannt Es ist die Apokalypse, dıe 1ın ih-
Dreı Praxtisfelder LE  } etzten Kapıiıteln uüuber das himmlische Je-

Die Predigt rusalem 1nNne großartige Asthetik der chrıst-
lıchen Glaubensgemeinde entwıckelt hat

Die Predigt hat mıt Sprache In  >] Spra-
che bDer ist N1ıC denkbar hne Poesie un!

Rudolf Bohren, selber eologe un!: Dıchter
1n einem, SChHNrel einmal:

eifor.ı Man re Nn1ıC uUumsonst schon „„Gott WITrd schon 1n der Gemeinde. ottes
Praktisch-Werden ist eın chon-  erden 1ınsehr iruh VO.  5 der Tredi unst, der ‚„„daISs CONMN-

celonandı‘‘. Und bel einem en Homiletiker selner Gemeinde. ott wIıird den VO.  - iıhm
findet iıch der atz „„Vıel VO  5 einem TCN1- erwahlten Menschen schon, un! das ist eın

chon-  erden 1ın Israel Zzuerst, ın der Ge-tekten, eın wenıg VO aler un! Zeichner, meılınde Jesu Christi darnach un endlich eın
ein1ges VO Musıker, einıges VO pothe- gemelınsames hon-Werden beıder fur alle

Welt.‘‘8ker un: Gewurzkramer sollte ıch 1mM TEedl-
SE zusammenfinden.‘‘ (Albrecht oes Man kann hlıer auf die Brautmystik, auf das
Kurt artı vergleicht einmal die Entstehung ohelle: un:! auf dıie Sprache der Topheten
eINeEes Gedichtes mıit der Entstehung einer hinweisen, es exte, die die Gemeinde
Predigt. EısS Wal sicherlich keın schlechter un! das olk ottes als eın Kunstwerk Vel -

Gedanke, daß dıe evangelısche ırche In stehen un!: amı wohl uch 1ne reine Man-
Laıechtenstein VOT Jahren ekannte Diıichter nerkırche VO  = vornhereın esavouleren. Als
und Schriftsteller auf die anzel berı1ef, dar- ob die Manner die Schonheıit gepachtet hat-
unter ekanntftie Namen W1e TNS kEggl1- ten Ich meıne, daß WITr die chonheıit
INanı, FTranz ohler, Herbert Meiıer, ber doch her mıt dem weılbliıchen Geschlecht
uch den ıldhauer eorg aln DIie Pre- assozuleren
al  en sSınd als Vaduzer IS  1:  en 1ın 1e.Ge- In eiıner Welt des Funktionalen, ın einer Zeıt,
Schıchte der Homuiletik eingegangen!‘. ntier- da uch 1n UuUunNnseien Pfarreıen VOI em der
essant istel erleben, WI1e ‘DE  1  en Aktivismus un! die Organıisationen bluhen,
sprachliıchen Kunstwerken werden un:! W1e xperten iImmer mehr das 1ıld der KOr-
gT0ß VOT em das narratıve Element 1n die- che pragen, dıe iınder un:! die Dichter
SC  =) P  W  en ist Und Wel daruber die Nase ‚her an stehen, wAare wiıchtig,rumpft, der sollte iIımmerhın edenken, daß
die bıblıischen Schrıften auf weıte TeCken

eTe Gemelnden auch wıeder einmal als das
sehen, Was S1Ee uch eın mochten EKın

N1ıC. der wı1ıssenschaftliıchen eologie, SOT11- Kunstwerk, 1nNne Neue Schopfung, ıne BeC-dern der unst, der Poesıie verpflichtet S1Nd. schmuckte Traut, 1ne oxologıe, eın LoDb-
Ebd 198 prels ottes Und darum noch einmal Rudolf
Vaduzer DEl  1  en Was Lalen auf der Kırchen-

kanzel N, hrsg. VO.  5 Chr. MOhNL, Zurich 1979 Ebd. 129
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Bohren „Praktische eologıe SOoTrgTt siıch Wolfganger
darum, daß dıe ırche Nne  S und 1Iso iırche

Miıt Minderheiten lebensel. Und WenNnln S1e ıch dıe Neuheıit der
ırche S1Ee darum, daß die ırche edanken fur eın kıirc  1CNes Konzept
uns sS@Ee1.°°9 Gemeindeleıtung un! Geme1ln-
deaufbau waren gesehen nN1IC. Zzuerst der Nach den jüngsten epochaten Veranderun-

genr ın Europa kam TrTasch e1iner enOrganisationswissenschaft und dem ebilet
eines effektiven Managements zuzuordnen, gravıerender gesellschaftlıcher Folgeerschezt-

NUNGETL. er nennt dıe MiıgrantenDpro-sondern der Charısmatı. SO entstunde 1Ne
Gemeindekultur. ematık, dıe Ausländerfeindlic:  e1t, dıe

sozıalen DANNUNGgEN, das Wıederer-
DiIie Seelsorge wachen des Natıonalısmus; auch m1t eıner

dramatıschen Verschärfung des Nord-S5ud-Seelsorge meınt hıer 1M Sinne evangelıscher
eologie „„Indıvıdualseelsorge, die orge on  &ı  S 1ıst rechnen. Wıe können Aıe Kır-

hen ıhrem uftrag ın dıeser Sıtuatıon GE-den einzelnen Menschen‘‘.
Seelsorge als Menschensorge, Seelsorge 1M TeC werden red.

Zeichen mitmenschlicher Begegnung und 1M
Zeichen des espraäachs. Man spricht uch Zur aktuellen Lage
hiler ec VO.  5 der uns der Seelsorge, Deutschland Kuropa un! der est der Welt
VO charısmatisch egabten Seelsorger, VO  =)

Die Ereignisse des Jahres 19839 enEKuropader Spiritualitat eiNer Seelsorgerin. T1SELU-
che Anthropologie betrachtet den Menschen grundlegend verandert. S1e iınd eıl globa-

ler Veranderungen, deren polıtiısche, echtlı-ec nN1ıC. als 1ne Maschine, dıe nach
den verschledenen Fahrnissen des Lebens che, wirtschaftliche un! gesellschaftlıche

Konsequenzen TST muhsam bewußt werdenwleder ZU. Funktionieren bringen gilt,
sondern christliche Anthropologie Tre: un:! 1ın ihren Auswirkungen noch nNn1ıC. ab-

schatzbar SINd. („Wievilel Geschichte VeIl-
VO Menschen als VO.  > einem Gehemnıs. S1e
ist ıch dessen immer bewußit SEWESCNH.: DIie- rag eın Mensch?‘‘, Stuttgarter eıtung.

Der europaweıte Öffnungs- und Ausgleıichs-SCS Geheimnis ist VOTI em SOTSSam un:
ehrfurchtsvoll anzugehen, WEenNnl und prozeß chafft 1nNe MNECUC Interessenlage.

Ekuropa S1e ıch elıner großen Au{fgabe QE=-siıch den beschadı,  en, den verletz-
ten, den leidenden und den behinderten genuber, cdıe seine an Konzentration 1n

NSpruC nımmt. Dies eiıner ‚,E uro-Menschen handelt aus 2 9 dıie Szene
VO Weltgericht, ist und bleibt riıchtungwel- zentrierung‘‘ der Weltsicht mıiıt zusatzlıcher
send. Blıckverengung auf das eutsch-deutsche

Verhaltnis Zeichen aiur ist die massıveDer ensch ist 1ne oheıt, keın bloßer
Verlagerung der Informatıonen 1n den Medi-hent, keın austauschbarer all

auf ‚„„‚Deutschland” un! Zentraleuropa,SO wIird Seelsorge ZU.  r enuns der Men-
als ob 1ın der ubrıgen Welt kaum noch etiwasschenfuührung oder, besser, der MenschenDbe-
geschähe. Es g1bt bereıts Stimmen, die dasgleıtung. Es gıilt, eın Seelsorgegespräch ‚„Jle- zeıtwelse Aussetzen der entwıcklungspoliti-artıs‘“ fuhren Und dazu genu. die
schen Nord-Suüd-Beziehungen befurworten,„Technık‘“‘ N1IC. dazu braucht spirıtuelle die Kessourcen ın das wledervereinigteQualitäten. In der Seelsorge iıch Neo-
Deutschland und das europaälische Hauslogıe mıiıt Psychologıie. Im Seelsorgegespräach

verbindet iıch das Wort ottes mit dem Wort binden. Der en ber kann nNn1ıC warten
DiIie olge der en! ın Europa WITd die GTrades Menschen. Und wıederum: IS ist 1ne NO-

he unst, ın ci1eser Art un:! Weise Menschen matische Verschaäarfung des ord-Sud-Kon-
{lıktes ın den nachsten Jahren eınbegleıiten, Seelsorger, Seelsorgerin

eın Und solche uns WwIrd ıch immer WI1e- Fluchtlinge und Arbeıtsmigranten
der mıiıt laube und und muıit der uns Der ‚„„Suden‘ ist bel U1l prasent 1ın der Ge-
selbstloser 1e verknuüpfen. STAa VO.  5 uslandern, den Arbeıtsmigranten,

Ebd. 130. Flüchtlingen, dıe AUS Sıtuationen ex1Isten-

407


